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Freitag, 18. Dezember 1942 

Elitekorps in der Tasche wen 
Toropez schwer geschlagen 
Großer Erfolg in der siegreichen Kesselschlacht erzielt 

Berlin, 17, Dezember 
Südöstlich Toropez Ist die mehrtägige 

Kesselschlacht gegen die bolschewistische 
Stoßgruppe, die nach Mitteilungen des Ober­
kommandos der Wehrmacht aus starken Teilen 
des 1. motorisierten mechanischen Korps be­
stand, am 16. Dezember abgeschlossen worden. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß dem Feinde 
durch Massierung seiner Kräfte vereinzelte 
Durchbrüche gelangen. In diese Breschen ver­
suchten die Sowjets ungeachtet der schweren 
Verluste, die durch das Kreuzfeuer der zäh 
haltenden Flanken entstehen mußten, weitere 
Stoßgruppen zu werfen. Reserven brachten 
aber die vordringenden Bolschewisten zum 
Stehen und warfen sie im Gegenstoß zurück. 

Aus diesen vielfältigen Abwehr- und An­
griffskämpfen schälte sich dann In den ersten 
Dezembertagen immer klarer die taschenartige 
Umfassung des Sowjetkorps südöstlich Toro­
pez heraus. Jetzt war der Augenblick für wirk­
same Gegenschläge gekommen. In zwei Kei­
len stießen unsere Panzerverbände durch das 
verschneite Waldgelände vor. 

Dem mit aller Energie geführten Angriff 
niedersächsischer und thüringischer Panzer-
Divisionen gelang es am 9. und 10. Dezember, 
den Abschnürungsrlng zu schließen. 

•Sofort setzten die Bolschewisten von außen 
her wie aus dem Kessel heraus zu Entsetzungs­
angriffen und Ausbruchsversuchen an. Die 
Kämpfe uro den Sperriegel steigerten sich zu­
selten erlebter Heftigkeit, aber er hielt. Kein 
noch so schwerer Panzerstoß, kein noch so 
massierter Infanterieangriff und kein wütendes 
Trommelfeuer konnte ihn aufbrechen. Dann 
stießen auf der Innenseite des Kessels Infan­
terie- und Panzerdivisionen vor. In erbitterten 
Kämpfen brachen sie den feindlichen Wider­
stand in Wäldern und Dörfern, verengten den 
Kessel und spalteten ihn schließlich In mehrere 
Teilstücke auf. Gleichzeitig zerhämmerten 
Luftwaffe und Artillerie die schweren Waffen 
des Feindes. 

Um die drohende Vernichtung aufzuhalten, 
versuchten die Bolschewisten, ihre eingekessel­
ten Verbände auf dem L u f t w e g e mit dem 
Nötigsten zu versorgen. Viele dieser Trans­
portflugzeuge wurden von den Einheiten des 
Heeres heruntergeholt, die übrigen zurück­
getrieben. Kaum eines der Flugzeuge konnte 
seine Lasten auftragsgemäß abwerfen. 

Aber immer noch wehrten sich die Einge­
schlossenen bis zum Äußersten. Noch in letz­
ter Minute versuchten Teilkräfte auszubre­
chen. In der Nacht zum 16. Dezember hofften 
sie noch, sich mit dem letzten Rest ihrer Pan­
zerkampfwagen durchschlagen zu können. Die 
Gruppe wurde gestellt und völlig vernichtet. 
Sechs Panzer, 35 Lastkraftwagen und 400 Tote 

kostete dem Feind dieser letzte vergebliche 
Ausbruchsversuch. 

Im Laufe des 16. Dezembers vollendete sich 
dann das Schicksat des eingeschlossenen So-
wjetkorps. Um unnötige Ausfälle zu verme'-
den, wurde die Säuberung des Kessels erst 
nach gründlicher Vorbereitung durch die 
schweren Waffcnund durch vernichtende Luft­
angriffe, die vom klaren, wolkenlosen Wet'er 
begünstigt waren, vorgenommen. Rund 20 000 
Tote oder Gefangene, 989 Panzer und Ge­
schütze, Tausende 'von Infanteriewaffen aller 
Art und über tausend Lastkraftwagen betrugen 
die Verluste des Feindes in dieser Kessel­
schlacht. 

Batista auf dem Holzwege 
Buenos Aires, 17. Dezember 

Die aufsehenerregenden Erklärungen des 
kubanis< heh Staatspräsidenten Batista in New 
York, wonach auch eine Invasion in Spanien 
von ganz Iberoamerika gebilligt würde, haben 
in Argentinien energischen Protest hervor­
gerufen. Keineswegs würden spanische Repu­
blikaner einen Angriff gegen ihre Heimat mit­
machen. Herr Batista kenne trotz seiner Ab­
stammung die Spanier schlecht. Falls die An­
gloamerikaner einen derartigen Schritt wagen 

Spuren der schweren Kämpfe in Tunesien 
V o m Feinde V H I I I . t .- . ••>.: Lastkraf twagen, Geschütze und AusrOstungstfnfenst.lnde. 

(PK.-Auln.: Kriegsberichter Büschgens, IIH. 2.) 
sollten, würde Franco sofort zum Helden des 
gesamten Volkes werden und alle Spanier um 
ihn scharen. 

124 Araber erschossen 
Rom, 17. Dezember 

Die USA.-Besatzung in Nordafrika hat 124 
Araber wegen angeblicher Sabotagehandlun­
gen gegen Eisenbahnlinien erschießen lassen, 
meldet „Popolo di Roma" aus Tanger. Weitere 
124 Araber wurden als Geiseln verhaftet. Sie 
sollen gleichfalls erschossen werden, wenn die 
Täter nicht bis zum Donnerstag gefunden 
wurden. 

Agitationslügen sollen zum Mord aufreizen 
Lügenmeldungen voni Vichyer Informatlonsministerium angeprangert 

Vtchy, 17. Dezember 
Das französische Informationsministerium 

gab am Mittwoch über den Rundfunk eine 
Reihe von Lügenmeldungen der englischen, 
amerikanischen und Moskauer Agitation be­
kannt, wobei erklärt wurde, daß diese Hetze 
die Aufreizung der Bevölkerung zum Mord be­
zwecke, ihre Wirkung jedoch vollständig ver­
fehle. 

In der Sendung wurden folgende völlig frei 
erfundene Meldungen bekanntgegeben: 

1. Eine nordamerikanische Meldung, in der 
es heißt, die Eisenbahnlinie Paris—Marseille 
und Paris—Biarritz seien mit Dynamit ge­
sprengt worden; 

2. eine Taß-Meldung, die von blutigen Aus­
schreitungen in Avignon spricht und von pa­
triotisch gesinnten Franzosen, die die Kasernen 
in Brand steckten, nachdem sie sich vorher ge­
weigert hatten, sich demobilisieren zu lasseni 

3. Einzelheiten des Moskauer Nachrichten-
d;en6tes über angebliche Pariser Hecken­
schützen: 

4. die Verhaftung von 10 000 Personen in 
Frankreich, die ihre Sympathie für die Englän-

U-Boote vernichteten 18 Handelsschiffe 
Der Erfolg von Toropez: 4200 Gefangene, 542 Panzer, 447 Geschütze 

Aus dem Führerhauptquartlcr, 17. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Truppen des Heeres und der Waffen ff 

schlugen im Tcrek-Gebiet einen Angriff der 
Sowjets unter schweren Verlusten für den 
Feind ab. 

Deutsche und rumänische Truppen, unter­
stützt von Kampffliegerverbänden warfen zwi­
schen Wolga und Don den Feind im Angriff 
welter zurück und wiesen 1 m Großen Don­
bogen wiederholte Angriffe stärkerer Kr.lite, 
zum Teil im Gegenangriff, ab. Dreißig Sowjet­
panzer wurden vernichtet. 

Unter Einsatz starker Infanterie- und Pan­
zerkräfte setzten die Sowjets ihre Angriffe im 
Abschnitt der italienischen Truppen am Don 
fort. Im Zusammenwirken mit deutschen Ver­
bänden des Heeres und der Luftwaffe wurden 
dem Feinde hohe Verluste an Menschen und 
Material zugefügt. Die Kämpfe dauern an. 

Südlich Rschew brachen erneute feindliche 
Angriiie unter Verlust von dreißig Panzern za-
sammmen. Die Vernichtung der südöstlich 
Toropez eingeschlossenen leindllchen Kräfte 
wurde beendet. Außer schwersten blutigen 
Verlusten bat sich die Zahl der Gefangenen 
auf 4200 erhöht. 542 Panzerkampfwagen, 417 
GeschOtze, eine große Anzahl schwerer und 
leichter Infanteriewaffen, über eintausend Last­
kraftwagen und zahlreiches sonstiges Kriegs­
gerät wurden vernichtet bzw. erbeutet. 

Im Nordabschnitt scheiterten örtliche An­
griiie des Gegners. 

Die Sowjets verloren gestern 60 Flugzeuge. 
Ungarische Jagdllleger schössen allein vier 
Flugzeuge ab. Sieben deutsche Flugzeuge gin­
gen verloren. 

In der Cyrenaika setzte sich die deutsch-
Italienische Panzerarmee planmäßig nach We­
sten ab. Alle Versuche des Feindes, in diese 
Bewegung hineinzustoßen, wurden In heftigen 
Kämpfen abgewehrt. Ein neuer schwerer Nacht­
angriff deutscher Kampffileger richtete sich 
gegen die Haienanlagen von Bengasl. 

In Algerlen und Im tunesischen Grenzge­
biet setzten Verbände der Luftwaffe die Be­
kämpfung der feindlichen Luit- und Flotten­
stützpunkte fort. 

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen 
in den gestrigen Abendstunden wirkungslose 
Störangrllfe aul nordwestdeutsches Gebiet. Ein 
viermotoriger Bomber wurde Uber Holland ab­
geschossen. 

Im Süden Englands führten deutsche Kampf­
flugzeuge am Tage Angrifle auf mehrere Orte 
mit Spreng- und Brandbomben durch. Ein 
Flugzeug wird vermißt. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
versenkten deutsche Unterseeboote im Nord-, 
Süd- und Mittelatlantik sowie im Seegebiet 
um Kapstadt 18 Handelsschiffe mit Insgesamt 
98 000 BRT. sowie einen Gelellzerstörer. Drei 
weitere Schiffe wurden torpediert. Unter den 
versenkten Schiffen befanden sich mehrere 
große Tanker. 

der und Amerikaner zum Ausdruck gebracht 
hätten: 

5. 800 Verhaftungen in Lyoni 
6. Internierung von 80 höheren Offizieren 

der französischen Armee. 
In der Mitteilung des Staatssekretärs für In­

formationen heißt es: „Falschmeldungen sind 
zur Spezialität gewisser ausländischer Agentu­
ren und Rundfunkstationen geworden. Jeder 
Franzose konnte feststellen, daß diese Meldun­
gen frei erfunden sind, Ruhe und Ordnung wur­
den in Frankreich niemals gestört. Die Auf­
reizung zum Mord, die London und Moskau 
betreiben, hat keine Wirkung; denn das fran­
zösische Volk weiß, daß sich diese systemati­
sche Kampagne der Angloamerikaner und der 
Sowjets allein gegen Frankreich richtet!" 

Störversuche zusammengebrochen 
Rom, 17. Dezember 

Der Italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u. a.: Feindliche Versuche, 
die geplanten Bewegungen der Achseneinhei­
ten im Gebiet der Syrte zu hindern, brachen 
nach heftigen Kämpfen zusammen. Im Verlauf 
der Kämpfe machten wir Gefangene und er­
beuteten Material. Im Vorwüstengebiet Süd­
libyens zerstreuten Sahara-Abteilungen Feind­
gruppen. Luitangriffe fügten der Bevölkerung 
von Sfax und Tunis Verluste zu. Drei der an­
greifenden Flugzeuge wurden von der Abwehr-
drtillerie getroffen und stürzten bei Tunis ab. 

Kosaken s c h w ö r e n auf die Fahne 
Kosaken einer Fre iwi l l igen-Schwadron, die sich 
I m Niemandsland der Steppe Im Kampf gegen die 

Sowjets bewährt hüben, werden vereidigt . 
(PK. Aufn.: Kriegsberichter Kaiser, Z) 

Der Gegenschlag bei Toropez 
Drahtberlchl unserer Berliner Schrlltleitung 

Die Vernichtung der südöstlich Toropez 
eingeschlossenen sowjetischen Kräfte ist zwar 
nur von örtlicher Bedeutung, aber sie Ist 
typisch für die deutschen Abwehrkämpfe im 
Osten. Diese Kämpfe, die die deutsche strate­
gische Führung vorausgesehen hatte und denen 
sie mit einer sorgsam überlegten Taktik ant­
wortet, zwingen langsam aber sicher der mili­
tärischen Situation das Gesicht der Belagerung 
auf und stoppen den Ansturm der sowjetischen 
Massen durch die meisterhafte Kunst des be­
weglichen Kampfes ab. Anfänglich haben die 
Bolschewisten auch bei Toropez das örtliche 
Eindringen in die deutschen Linien als Vor­
boten eines großen Sieges angesehen, sie wa­
ren überzeugt, die Zentralfront durchbrochen 
zu haben und In wenigen Tagen große verlo» 
rene Gebiete zurückerobern zu können. Bis sie 
merkten, daß sie eingekreist waren, weil ihr 
Befehlshaber wieder einmal die Widerstands­
kraft der deutschen Front unterschätzt hatte. 
Gegenüber solchen Tatsachen kann der täg­
liche stereotype Bericht des bolschewistischen 
Hauptquartiers, die Offensiven werden in der 
bisherigen Richtung fortgesetzt, die Wahrheit 
nicht verschleiern. 

Die Leser der englischen und amerikani­
schen Zeitungen, die auf Grund der unaufhör­
lichen „Siegesmeldungen" einen Zusammen­
bruch der deutschen Front in Kürze zu sehen 
vermeinten, mußten deshalb wieder einmal zu 
ihrer Überraschung Leitaufsätze lesen, in denen, 
eine beträchtliche Ernüchterung zum Ausdruck 
kommt. 

Gegenüber einer Kairoer Meldung Reuters, 
als befinde sich die 8. Armee auf dem Marsch 
nach Westen bereits hinter der El-Agaida-Stel-
hing, ließ ein anderer Korrespondent desselben 
Büros einen Bericht folgen, in dem noch von 
umfangreichen Nachhutkämpfen östlich von El 
Agaida die Rede war. Die „Times" stellen 
nüchtern fest, daß in London nicht gekannt sei, 
wo sich die 8. Armee eigentlich befindet, und 
allgemein beklagt man sich in London über die 
geschickt angelegten M i n e n f e l d e r der 
Achsenstreitkräfte, die die Hoffnungen des Ge­
nerals Montgomery vereitelt hatten. Außerdem 
werden die langen N a c h s c h u b w e g e be­
klagt, denn die Entfernungen von den Haupt­
stützpunkten im Nildelta betragen für die bri­
tische Armee jetzt 1600 Kilometer und jeder 
Tropfen Wasser müsse über 650 Kilometer 
transportiert werden. Mit solchen und ähn­
lichen Argumenten bekundet der Londoner 
„Evening Standard", daß in der Wüste „keine 
Geschwindigkeitsrekorde" aufgestellt werden 
könnten. 

In Französisch-Nordafrlka geht während­
dessen der Streit um die Beute weiter. Der Um­
stand, daß Darlan seinerzeit das Todesurteil 
für de Gaulle unterzeichnet hat und daß zwi­
schen den beiden Verrätern ein unauslösch­
licher Haß besteht, macht beide nur zu Draht­
puppen der englischen und amerikanischen 
Hintermänner. Die britisch-gaullistische Wut 
richtet sich gegen den ehemaligen Gouverneur 
von Westafrika, Boisson. Im gaullistischen 
Sender Brazzaville wurden Telegramme ver­
lesen, durch die bewiesen werden sollte, daß 
Boisson 1940 nach dem Waffenstillstand ameri­
kanische Angebote ausschlug und sich England 
angebiedert hatte. Da aber England damals 
noch zu selbstherrlich war, so ist der Plan ge­
scheitert, und Boisson schloß sich den Vereinig­
ten Staaten an. Am bemerkenswertesten ist an 
diesem ganzen Streit vordringlich jedoch die 
von dem afrikanischen Sprecher Londons vor­
geschlagene Kompromißlösung, Nogues in Ma­
rokko zu lassen, aber Boisson in Dakar und 
Darlan in Algerien anzusetzen und durch Par­
teigänger de Gaulies zu ersetzen. Das ist so ein 
offener Plan von Teilung der Beute. Die USA. 
sollen Marokko, England soll Algerien und 
Westafrika bekommen. 

Roosevelt leistet sich indessen neue be­
zeichnende Freundschaften. Nach italienischen 
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d e plutokratischen Freunde 
Vor dem Fenster — 

und hinter dem Feniterl 
Ze ichnung: R o h « / „ B i l d e r und Stud ien" 

Der „Churchill-Panzer" war ein glatter Versager 
Er erwies sich als den deutschen Panzerkanonen nicht gewachsen I Lahme Erklärungen im Unterhaus 

M a : Stockholm, 17. Dezember (LZ.-Drahtbericht) gewachsen waren, durch Ihre bloße Anzahl 

Meldungen ist der seinerzeitige rotspanische 
Regierungschef Negrln von den amerikanischen 
Besatzungsbehörden offiziell empfangen wor­
den, und zwar auch von General Elsenhower 
persönlich. Das amerikanische Oberkommando 
hat ihm sogar eine Villa für seinen Aufent­
halt zur Verfügung gestellt, in der Negrin nun 
sein Hauptquartier hat und Besprechungen mit 
spanischen Emigranten und französischen Mar­
xisten abhält. Es ist sicher nicht falsch, anzu­
nehmen, daß Negrin in erster Linie die Auf­
gabe der Zusammenfassung der spanischen Emi­
granten in Afrika zugeteilt worden ist Für 
diese Vorgange dürfte man sich von national­
spanischer Seite lebhaft interessieren, zumal 
es auch ein neues Schlaglicht auf den Wunsch 
des roosevellhörigen kubanischen Präsidenten 
Ba'.ista wirft, auch Spanien möge mit einem 
Raubüberfall der sogenannten All i ierten be­
glückt werden. 

Die gestrige Unterhaussitzung brachte eine 
Reihe amtlicher Erklärungen, die zum Teil 
recht bemerkenswert sind. Zunächst gab Chur­
chill eine Antwort an die immer wieder insbe­
sondere aus arbeiterparteilichen Kreisen vor­
gebrachte Kritik gegen die 1940 von ihm an­
befohlene Produktion der sogenannten C h u r ­
c h i l l - P a n z e r , die sich bekanntlich im Ein­
satz nicht bewährt haben. Vor einem Monat 
hatte sich auch Lyttelton damit befaßt und eine 
Erklärung abgegeben, daß die britische Armee 
damals so gut wie keine Panzer gehabt habe 
und daß es daher notwendig gewesen sei, e:no 
möglichst große Menge herzustellen, ohne allzu 
sehr auf die Güte sehen zu können. Diese Begrün­
dung machte Churchill sich gestern in seiner 
Verteidigungsrede zu eigen. Im Juni 1940, so 
führte er aus, habe Großbritannien über rund 
hundert Panzer verfügt, die im Vergleich zu 
dem damals noch im Bau befindlichen all/ i 
schwach gewesen 6 e i e n , um den deutschen 
Panzerkanonen standzuhalten. Das Problem 
habe darin bestanden, eine m ö g l i c h s t 
g r o ß e A n z a h l Panzer herzustellen, die 
stark genug zur Verteidigung des Mutterlandes 
gewesen wären. Aus diesem Grunde habe er 
die Fertigstellung von 500 bis 600 Kampfwagen 
dieses Typs bi« spätestens Herbst 1941 anbe­
fohlen außer denen, die bereits im Programm 
vorgesehen waren. Churchill vermied es sorg­
fältig, auf die Frage einzugehen, wieso diese 
600 Kampfwagen, von denen er selbst sagt, 
daß sie den deutschen Panzergeschützen nicht 

widerstandsfähig und daher nützlich werden 
sollten. Zunächst verschanzte er sich hinter 
den Generalstab, der eich mit seinem Plan ein­
verstanden erklärt habe. Nach dem Beginn des 
Krieges mit der Sowjetunion, so fuhrt er fort, 
sei die Gefahr einer Invasion Großbritanniens 
herabgesetzt worden, und so habe man die 
Kampfwagentypen verdoppelt, um sie für weJt-
gesteckte Operationen außerhalb der Mutter­
insel geslgnet zu machen. Von diesen neuen 
Typen, so behauptete Churchill, gingen jet.:t 
Berichte ein, die ein günstiges Urteil enthiel­
ten; ein großer Teil von ihnen sei auch ver­
suchsweise an der Front in Nordafrika einge­
setzt worden. Immerhin mußte er zugeben, daß 
diese Panzer „natürlich" von den allerneuesten 
Typen übertroifen würden. 

Der stellvertretende Ministerpräsident Attlee 
gab in der gleichen Sitzung eine Erklärung ab, 
wonach die Regierung nach wie vor den Gedan­
ken der Errichtung eines E m p i r e - K r i e g s -
k a b i n e 11 s ablehnte. Attlee gab auch einen 
Uberblick über die Stärke der Empire-Streit­
kräfte, die sich nach seinen Angaben folgen­
dermaßen verteilen sollen: Kanada: Armee 
335 000 Mann, Marine 45 000 Mann und 450 
Schiffe, Luftwaffe 150 000 Mannt Australiern 
Marine 28 000 Mann, Luftwaffe 100 000 Mannt 

finden eich zum Militärdienst außerhalb des 
Landes; Rhodesien: Von der weißen Bevölke­
rung, die nicht ganz 70 000 Mann umfaßt, mel­
deten sich 1000 für die Luftwaffe außerhalb des 
Landet, 

Schließlich gab auch Kriegeminister G r 1 g g 
eine Erklärung ab, wonach er Besprechungen 
mit dem Oberbefehlshaber Mittelost bezüglich 
der Errichtung eines j ü d i s c h e n R e g i ­
m e n t s gehabt habe. Die Rolle, die der Ober­
befehlshaber dem Regiment vor allem zuga-
w'esen habe, bestehe in der Abwehr von Sabo­
tage und Angriffe auf verwundbare Punkte in 
Palästina, die für die Kriegsanstrengungen von 
lebenswichtiger Bedeutung seien. Das Palästina-
Regiment mache dadurch voll ausgebildete 
Truppen frei, deren man dringend auf dem 
Schlachtfeld bedürfe. Die Rolle, die also die­
sem Judenregiment zugewiesen wird, kann beim 
besten Willen nicht schmeichelhaft genannt 
werden. Offenbar befürchtete London einen 
Proteststurm des palästinesischen und ameri­
kanischen Judentums, das sich in dieser Frage 
stets der besonderen Unterstützung Roosevelts 
erfreut hat, und so teilte Grigg vorbeugend 
mit, daß der Oberbefehlshaber das palästine-
sieche Regiment von seinen jetzigen Aufgaben 
befreien werde, sobald ee die Umstände zu­
lassen, um es dann für den Felddienst auszu-

Neuseeländ: Armee jenseits des Empire 66 000 bilden. Man hoffe, daß das Regiment instand 
Mann, Luftwaffe über 20 000 Mann; Südafrika: 
Die Armee umfaßte im Jahre 1941: 130 000 
Mann, die Luftwaffe 22 000 Mannt Neufund­
land: V« der Jahresklassen 20 biß 40 Jahre be-

Roosevelt will sich zum 4. Male stellen 
Widerstände gegen eine erneute Kandidatur I Amerikanische ölsorgen 

Sch. Lissabon, 18. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 
Der neugewählte Präsident der republikani­

schen Partei, Spangler, erklärte in seiner er­
sten Kundgebung, er werde sich mit allen 
Mitteln* und der größten Energie einer vier­
ten Verlängerung des Mandats für Roosevelt 
widersetzen. Aus dieser Erklärung erfährt 
die amerikanische Ö f fen t l i chke i t , zu ihrem 
Erstaunen, daß der Präsident tatsächlich daran 
denkt, unter Umständen ein viertes Mal zum 
Wahlkampf anzutreten, um seine Diktatur zu 
verlängern. Bisher hatte man angenommen, 
daß er bei den nächsten Wahlen lediglich 

Vom britischen Geheimdienst beseitigt 
Ein ägyptischer Abgeordneter brach im Parlament tot zusammen 

We. Rom, 18. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 
Im ägyptischen Parlament kam es gestern 

bei der Erklärung der Ernährungslage des Lan­
des zu einem dramatischen Auftritt. Der Ab­
geordnete von Ghriga, Fakri Abdehnorib be­
schuldigte die Regierung Nahas Pascha, und 
erklärte unter lebhaftem Beifall des Hausei, es 
sei völlig zwecklos, die Erörterung über die 
Ursache der augenblicklichen Lage fortzu­
setzen, da man doch genau wisse, daß die 
Schwierigkeiten einzig und allein durch die 
englische Okkupation entstanden ist und der 
englandhörige Ministerpräsident Nahas Pascha 
und seine Regierung die Verantwortlichen für 
die Politik des Landes seien. 

Den Worten des Abgeordneten folgte eine 
heftige Kundgebung gegen die Regierung. Wäh­
rend der Tumult andauerte, hörte man plötzlich 
einen Schrei. Man 6ah, wie der Abgeordnete 
von Ghriga zusammenbrach. Man brachte Ihn 
in einen Nebenraum, aber auch die ärztliche 
Hilfe erwies sich als vergeblich. Fakri Ab­
dehnorib stach in den Armen seiner Freunde. 
Das ganze ägyptische Volk ist davon überzeugt, 
daß der Abgeordnete, der einer der größten 
Gegner Englands war, vom britischen Gehelm­
dienst aus der Welt geschafft worden ist. 

E n g l a n d an d r i t t e r Ste l le 
Sch. Lissabon, 17. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 

Amerika muß seine Lebensmittellieferung 
nach England auf das stärkste einschränken, 

nicht nur wegen des Raummangels an Ton­
nage, sondern auch weil die Anforderungen 
an die amerikanischen Lebensmittelreserven 
sowohl im Inland wie Im Ausland zu groß 
geworden sind — dies geht aus einem Bericht 
der britischen Lebensmittclkommission in 
Washington hervor, die sich darüber beklagte, 
daß zu Beginn hier Arbeit reichliche Mengen 
von Lebensmitteln zur Verfügung standen 
und daß lediglich die Frage der mangelnden 
Tonnage eine bessere Versorgung Englands 
verhindert habe. Inzwischen habe sich das 
Blatt völlig gewendet, da die amerikanische 
Wehrmacht bedeutend höhere Lebensm'ttel-
vorräte als bisher beanspruche und ferner die 
Sowjetunion in einem unvorstellbaren Maße 
versorgt werden müsse, wenn sie durchhalten 
soll. Für England bleibe wenig übrig . . . 

J u d e n auch i n Schangha i u n b e l i e b t 
Schanghai, 17. Dezember (Ostasiendienst) 

„Sunshunpao" greift das Problem der jüdi­
schen Emigranten in Schanghel und deren Ak­
tivität auf. Das Blatt sieht in den jüdischen 
Emigranten vor allem eine Gefahr für die chi­
nesischen Kaufleute und Händler. — Die Ju­
den drängten sich überall hinein. Hamstern und 
das Verbreiten böswilliger Gerüchte, um den 
Markt zu beeinflussen urd zu kontrollieren, 
seien ihre hervorragendsten Eigenschaften. Der 
Artikel warnt dann davor, die Juden etwa nur 
zu belächeln und leicht zu nehmen. Wer das 
tue, sei ein großer Narr. 

einen Strohmann vorschieben würde, er 
scheint aber noch nicht den geeigneten Poli­
tiker gefunden zu haben, der willfährig gewe­
sen wäre, alle seine Wünsche auszuführen. 

Der Mangel an Ol an der amerikanischen 
Ostküste hat nunmehr derartig katastrophale 
Formen angenommen, daß die Regierung die 
bereits mehr als überlasteten amerikanischen 
Werften beauftragen mußte, zunächst einmal 
mit größter Schnelligkeit rund tausend 
Schlepper und Lastkähne zu bauen. Mit die­
sen tausend Schleppern und Lastkähnen sollen 
hunderttausend Faß Schweröl täglich an die 
Ostküste befördert werden zur Aufrechter­
haltung der Produktion in den dortigen In­
dustriezentren. Diese vordringliche Aufgabe 
beengt selbtverständlich den Bau der Ubersee-
Handelsschiffe. 

A p p e l l des Dankes de r Jugend 
Berlin, 17. Dezember 

Am Sonnabend und Sonntag tritt die gesamte 
Hitler-Jugend zur letzten Reichsstraßensamm­
lung dieses Jahres an. Während der beiden 
Sammeltage finden im ganzen Reich die Weih« 
nachtsmärkto der Hitler-Jugend statt, auf de­
nen das in den letzten Monaten hergestellte 
Spielzeug zugunsten des Kriegs-Winterhllfs-
werkes zum Verkauf gelangt. 

Reichsjugendführer Arthur A x m a n n er­
läßt zu diesem Großeinsatz aller Jungen und 
Mädel nachfolgenden Aufruf: 

„Hitler-Jugend I 
Am 19. und 20. Dezember 1942 tritt die 

Hitler-Jugend wieder zur Reichsstraßensamm­
lung für das Kriegs-Winterhilfswerk an. Mit 
diesem Appell des Dankes der Jugend an die 
kämpfende Front findet der Kriegseinsatz 1942 
seinen Abschluß. 

Die Weihnachtsmärkte der Hitler-Jugend, 
die an diesen Tagen im ganzen Reich für das 
Kriegs-Winterhilfswerk stattfinden, werden 
Millionen Vätern und Müttern in der Heimat 
und an der Front Freude bereiten. Diese Freude, 
Jungen und Mädel der Hitler-Jugend, sei die 
schönste Anerkennung Eurer begeistert gelei­
steten Arbeit. Beschließt mit einem gesteiger­
ten Sammelergebnis Euren Heimate'neatz Im 
Kriegsjahr 1942. 

Gestaltet die Sammlung der Jugend zu 
einem großen Erfolg, dem Führer und seinen 
tapferen Soldaten zum Dank und Euch zur 
Ehrel" 

gesetzt werde, aktiv an den ' Operationen im 
mittleren Osten teilzunehmen, falls die Lage 
es erfordere. 

Die außerordentlich lange Zelt, deren es bei 
durfte, bis eueres Judenregiment überhaupt zu« 
stand« kam und die vielen indirekten Anstren­
gungen, die die Ausführungen Griggs enthüll­
ten, zeigen, wie widerwillig London an diese 
Konzession gegenüber den zionistischen For­
derungen herangetreten ist. Die Widerstände, 
die sich in London gegenüber diesen Forderun­
gen geltend machten, sind offenbar noch größer 
als Im vorigen Weltkrieg, wo es galt, das Welt-
Judentum für die eigene Sache zu interessieren, 
während in diesem Kriege sich die Verbunden­
heit mit dem Judentum von selbst ergab. 

Cel io Bundesp räs iden t 
Kr. Bern, 18. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 
Zum Bundespräsidenten der Schweiz für das 

Jahr 1943 wurde Bundesrat C e l i o , zum Bun­
desvizepräsidenten der Bundesrat S t a m p f 11 
gewählt. Celio der am 22. 2. 1942 als Nach­
folger seines großen Tessiner Landsmannes 
Motta in die Bundesleitung trat, verwaltete dort 
das Post- und Eisenbahndepartement. Stampfll 
ist seit dem 18. Juli 1942 der Nachfolger Ob-
rechts In der Verwaltung des Wirtschaftsdepar­
tements. Die Wahl durch die BundesverelnN 
gung erfolgte mit größter Mehrheit. 

Haue Musso l in i s f ü r K i n d e r 
We. Rom, 18. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 

Mussolini, der bereits nach den ersten Luft­
angriffen auf Genua eine größere Summe aus­
gesetzt hatte, um den dringendsten Notständen, 
abzuhelfen, hat nun sein Haus in Forli in der 
Romanla für die Kriegsdauer den Kindern Ge­
nuas zur Verfügung gestellt. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh das fi/tlerkreuz des Eisernen 

Kreuzes an Malor Ewald, Gruppenkommandeur In 
einem Jagdgeschwader, Hauptmann d. R. Heinrich 
Roßbach, Feldwebel Erich Nürnberger und Kapitän 
zur See Roll Johannesson. 

In Blüchersruli bei Breslau legten zur 200. Wie-
derkehr des Geburtstages des Marschalls Blücher Im 
Aultrage des Führers der Kommandierende General 
der Kavallerie Kocherpach, lür die schlestsche Hei-
mal Gauleiter Hanke einen Kranz nieder. 

In Madrid wurde ein deutsch-spanische* Abkom­
men über die Regelung des Warenverkehrs zwi­
schen den beiden Ländern unterzeichnet. 

Der spanische Außenminister, Generalleutnant 
Gral Jordana, wird sich nach Portugal begeben, um 
den Besuch zu erwidern, den der portugiesische 
Ministerpräsident und Außenminister, Dr. Ollvelra 
Salazar, Im Februar d. J. In Spanien gemacht hat. 

In der Nähe des Flughalens Falrlleld (USA.) 
stürzte ein nordamerikanisches Passagierllugzeug ab, 
wobei 17 Militär- und Zivilpersonen den Tod landen. 
Zwei Passaglere kamen mit dem Leben davon. 
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Der König der Ärzte 
13) Paracelsut-Roman von Perl Peternell 

„Es war nit so gemeint, Herr von Hohen­
heim. Ich wollte nur sagen, daß Ihr Euch 
nichts vergebt, so Ihr kommt." 

„Mein Ansinnen steht mit Stolz und Hoff­
art ryt in einer Zeil. Es handelt sich nlt ums 
Vergehen, sondern ums Zelthaben. Item ge­
rade Ihr wissen müßtet, daß jetzt alle Arzte 
die Hände voll zu tun haben., Und so Ibr's 
nit wißt, so laß ich dem Herrn Erzbischof sa­
gen, daß die Seuch' umgeht—die Pestilenzl" 

Die andern traten horchend näher aus dem 
Dunkel. Und da nun auch das Kind wieder 
still war, hätten sie leicht verstehen können, 
wovon gesprochen wurde. Dies wollte Alber 
nicht. Er strebte deshalb zu ein*m Ende. 

„Ihr bleibt also dabei, daß der Herr Erz—, 
daß er zu Euch kommen soll?" 

„Ich sage nichts, was ich im nächsten 
Atemzug widerrufen müßt." 

Damit ließ der Doktor den Kanzler des 
Reverendissimus kurzerhand stehen und be­
deutete den Leuten, ihm nachzukommen. 

Eine Tür ging auf. 
Drinnen schoß der Famulus umher. Ein 

breiter Streifen sommerlichen Abendlichts 
erhellte den Flur. 

Und Alber sah das Gesichtl 
Erregung fiel ihn wieder an, er mußte 

schauen, schauen. 
Da stand ein Bauer in der Tür, ein dicker 

stämmiger Bauer, der einladend die Hand hob. 

Doch wurde gleich ein anderer daraus, und 
je länger Alber hinsah, desto größer wurde 
die Gestalt, um so mehr sprach ihn dieses 
Gesicht an. 

Der kahle Schädel glänzte naß vom 
Schweiß des heißen Tages. Hinten lief über 
dem breiten Genick ein dichter weißer Haar­
kranz von Schläfe zu Schläfe. Die Augen la­
gen tief. Sie waren groß und brannten, Ihr 
Blick war ernst und schwer. Die Linie des 
Profils sank unter den Brauen ein. Mit edlem 
Schwung sprang zwischen den Augen die 
Nase vor, ein wenig zu dick, ein wenig zu 
knollig, und dennoch in ihrer Art schmal und 
in den Flügeln, bebend. Um den wohlgeform­
ten, festgeschlossnen Mund lagen Falten. Sie 
gaben dem Gesicht einen herben, fast verbit­
terten Ausdruck) den konnte auch das kind­
lich runde Kinn nicht mildern. Der dicke 
Hals verlief in einem kragenlosen Wams von 
bäuerlichem Tuch. 

Und da nun Albers Blick ein wenig abkam 
vom Gesicht, stand auch wieder der dicke 
kleine Bauer dort, der nun, da alle drinnen 
waren, die Tür zufallen Heß, ohne jede Rück­
sicht, ohne einen Blick auf den hohen Abge­
sandten des Erzblschofs. • 

Der Kanzler eilte durch die .weiten Räume 
der Residenz. 

„Wo treffe ich den Herzog?" fragte er den 
Kammerdiener des'Fürstenbischofs. 

„Seine hochfürstliche Gnaden, der Herr 
Erzbischof sind zu Fuß aus der Residenz ge­
gangen, in schlichter Kleidung", gab ihm der 
Kammerdiener Bescheid, 

Alber verzog den Mund zu einem undeut­
baren Lächeln. 

Der Erzbischof hatte eine merkwürdige 
Liebhaberei: er ging im Aufzug eines Bauern 
im Lande umher, hockte da und dort im 
Wirtshaus und hörte den Gesprächen zu. 
Mengte sich auch selber oft darein und suchte 
zu erfahren, was die Leute über ihn, und was 
sie über seine Beamten dachten. Er mußte 
sich oftmals sagen lassen, daß manch ein 
Halunke bei ihm in Sold stand. 

Kam ihm in späteren Jahren einmal auch 
teuer zu stehen... Er wollte einem Bauern 
helfen, dem vom Landrichter in Gastein bit­
ter unrecht geschehen. Trat in schlichter 
Kleidung vor den Richter hin und sprach dem 
Bauern das Wort Der Landrichter aber hörte 
nicht lang auf Ihn, er ließ ihn packen und ein­
sperren. Also lag der Erzbischof in der 
Keuche, bis Freunde ihn befreien kamen. 
„Dem Richter aber helf ichl" wütete der 
Herzog. Doch war der Landrichter, Kölderer 
mit Namen, Inzwischen längst über alle 
Berge, er wartete nicht, bis ihm der Strick ge­
dreht wurde. — 

Heute saß der Erzbischof wohl in Bürger­
kleidung irgendwo In einer Schenke der Stadt 
und suchte Näheres, Genaueres über Hohen­
heim zu erfahren. 

Er aber, Alber, stand hier. Er wußte, was 
Erzbischof Ernst zu wissen wünschte, doch 
konnte er nichts mit seinem Wissen BEGIN­
nen. Alles ging ihm heute verkehrt. Der Tag 
war nichts gewesen als ein Tag des Wartens, 
Dennoch aber, dessen war Alber gev/10, 

würde er Ihn in seiner Erinnerung einen be­
deutungsvollen Tag nennen. 

Plötzlich stand der Erzbischof vor Ihm. 
Seine Augen leuchteten, also daß Alber 

merkte: ihm war wieder ein Streich gelun­
gen. Es hatte ihn Jemand als Bauern schlecht 
behandelt und war hernach vor dem Erzbi­
schof schier verstorben vor Ehrfurcht und 
Angst. 

Der Glanz in Ernstens Augen aber wan­
delte sich, er wurde zu tragendem Suchen, 
da er Hohenheim nicht sah. 

„Warum habt Ihr ihn denn nit gleich mit­
gebracht?" fragte er. 

„Verzeiht, Reverendissime... Parocelius 
Ist ein vielbeschäftigter Mann." 

Emsts Blicke flackerten böse, seine hohe 
Stlrne faltete sich. 

„Was zählt das, wenn der Erzbischof ihn 
ruft?" 

„Die Seuche, Reverendissime, geht um in 
der Stadt." 

Ernst hörte nicht. 
„Ich soll ihn wohl auch noch bitten, zu 

kommenl" grollte er. „Statt daß er vor Ehr' 
erblasse und sogleich gerannt komme, wenn 
ein Herzog, ein Kirchenfürst, der Landesherr 
Ihn ruftl" 

„Vor seiner Kunst sind alle gleich", sagte 
Alber.. 

Der Erzbischof sah ihn prüfend an, 
„Hat e r das gesagt?" fragte er, 
„Ja . . . so ähnlich . . ." 
„So ähnlich? Sagt mir's genau, Doktorl" 
Alber verneinte sich leicht. 

(Fortsetzung folgt) 



l a g i n l i i jmanns iad t Die Straßenbahn wivbt für Reinlichkeit 
Jeder Deutsche sollte sie bei ihren Bestrebungen unterstützen / Benutzt die Papierkörbe! F r o h e r W e i h n a c h t s m a r k t 

Die Hitler-Jugend welB nicht nur Zehntau­
lende von schönen Spielsachen anzufertigen, 
•ie versteht es auch ausgezeichnet, sie in lie­
benswürdigster Form an den Mann oder die 
Frau zu bringen. Auf dem Reichsschatzmeister-
Schwarz-Platz ist der Weihnachtsmarkt eröff­
net- er erinnert an die beste Tradition unseres 
Volkes, als der Verkauf noch persönlich und 
besonders der Weihnachtsmarkt ein festliches 
Ereignis für sich war. Da sieht man die schön­
geschnitzten Tiere, die Wagen, Autos, Puppen­
wiegen, Hampelmänner, alles beste Handarbelt 
und mit Liebe und Sorgfalt, aber auch gedie­
genem Können ausgeführt, das Ergebnis mo­
natelanger fleißiger Arbeit. 

Um den Kindern eine zusätzliche Freude 
zu bereiten und auch den Älteren den Schim­
mer vorfestlicher Weihnachtsfreude aufs Ant­
litz zu zaubern, wird der Weihnachtsmarkt 
durch lustige Darbietungen belebt. Unter 
großem Hallo erscheint zuweilen das Wunder­
pferd „Esmeralda", Spaßmacher treten auf, und 
der Fanfaren- und Spielmannszug steuert seine 
Weisen bei. 

Der Gesamterlös des Verkaufs, und man 
darf sagen, das „Geschäft" geht sehr gut, fließt 
dem Krlegs-Winterhilfswerk zu. In kurzer Zeit 
sind stets die Büchsen gefültt, so daß man kein 
Prophet zu sein braucht, um der Spielzeug­
aktion schon jetzt einen glänzenden Erfolg 
vorauszusagen. 

Deutfche Wohnhultur 
Nachdem wir in den schweren Jahren des 

politischen und kulturellen Tiefstandes die 
verworrensten Gebilde an Möbeln sahen, be­
ginnt seit der Machtübernahme ein völlig 
neues Gestalten. Der Kitsch verschwindet, und 
an seine Stelle treten die einfachen, gradlini­
gen Schränke, Tische und Stühle, die dem 
Raum ein gediegenes Aussehen geben. 

Unser Bild gibt einen Raum der Aus-
stellung des Gauheimstättenamte; in der 

Manchen schönen Wunsch für die Auege­
staltung von Litzmannstadt müssen wir zur Zeit 
als nicht durchführbar zurückstecken, und wir 
finden uns als selbstverständlich damit ab. 
Eine« aber ist an keinerlei materielle Voraus­
setzungen gebunden, es bedarf nur der Ener­
gie und Tatkraft, um es 
zur Wirklichkeit werden 
zu lassen, nämlich die 
R e i n l i c h k e i t . 

Eine Stadt mag ihre 
baulichen Schattenseiten 
haben, herrscht in ihren 
Straßen unbedingte Sau­
berkelt, dann nimmt sie 
trotzdem für sich ein. 
Man kann zur Zeit noch 
nicht behaupten, daß 
Litzmannstadt diesen ide­
alen Zustand schon er­
reicht hätte. Es ist hier 
vielleicht auch schwie­
riger, eine allgemeine 
öffentliche Reinlichkeit 
durchzusetzen, weil die 
Angehörigen fremden 
Volkstums nun einmal 
keinen rechten Begriff für 
solche Dinge haben. M in 
braucht 6ich nur einmal die höchst unappetit­
liche Mühe zu machen, festzustellen, wie oft 
sich spuckende Straßenpassanten auf dem Bür­
gersteig verewigt haben, dann weiß man, wie 
wir" das meinen. 

Der hier wohnende Deutsche hat also eine 
bedeutsame E r z i e h u n g s a u f g a b e auf die­
sem Gebiet; nnd wie die Erfahrung lehrt, wird 
man dabei mit freundlichem Zureden nicht im­
mer auskommen können, sondern zuweilen 
schon recht handgreiflich deutlich werden 
müssen. Man darf 6 i ch in dieser Hinsicht nicht 
ausschließlich auf die Hilfe der Polizei verlas­
sen, denn man kann unmöglich neben jeden 
Übeltäter einen Beamten stellen, denn es gibt 
wichtigere Aufgaben zu lösen. 

Diese eindringliche Erziehungsarbeit aber 
-muß unterstützt werden durch das g u t e Be i ­

s p i e l der Deutschen, und zwar nicht nur ganz 
selbstverständlich durch Unterlassung des Aus­
spuckens, sondern auch in den Dingen, die 
man leicht als Kleinigkeiten anzusehen pflegt. 
Unsere S t r a ß e n b a h n weiß davon ein Lied­

chen zu singen. Wir berichteten schon ein­
mal, daß täglloh rund 400 000 zahlende Fahr­
gäste die Bahn benutzen. Es werden also täg­
lich Hunderttausende von Fahrscheinen aus­
gegeben. Wie groß diese Zahl i6t, das kann 
man leider sehr oft im Wagen selbst und an 

So wie unser Ze ichner es darstel l t , muri Jeder zum Papierkorb wandern . 
(Ze ichnung: Pötschel) 

den Haltestellen feststellen. Trotzdem zum 
allgemeinen Nutzen an allen Haltestellen P * -
p i e r k ö r b e aufgestellt sind, so daß man es 
bequemer nicht haben kann, wird noch nicht 
der ausgedehnte Gebrauch davon gemacht, den 
man sich wünschen möchte. Wir müssen da­
hin kommen, daß kein Fahrschein mehr acht­
los auf die Straße oder ins Wagen'nnere ge­
worfen wird. Für den einzelnen bedeutet es 
eine kleine Mühe, den Schein in den Papier­
korb zu werfen, im ganzen aber trägt es dazu 
bei, den Eindruck von Sauberkeit zu erwecken, 
den man auch bei uns ,und auch in Kriegszeit 
herbeiführen kann. Die Angehörigen frem­
den Volkstums aber, die die Notwendigkeit der 
Reinlichkeit nur langsam begreifen sollten, 
mache man recht unmißverständlich darauf 
aufmerksam. 

Von heule an wirbt die Straßenbahn In 
ihren Wagen für Sauberkeit. Jeder Deutsche 
unterstützt sie dabei im eigenen Interesse, aber 
auch zugunsten der Stadt, die ihm einmal Hei­
mat zu werden bestimmt ist. G. K. 

VolhogcnoffcnunöVolhegcnofflnncn 
Wie In allen Jahren, so tritt auch In diesem 

Jahr die gesamte Hitler-Jugend vor dem Weih­
nachtsfest zum Großeinsatz für das Krlegs-
Winterhilfswerk an. 

Am 19/20. Dezember werden In Lltzmann­
stadt unsere Jungen und Mädel mit den Sam­
melbüchsen durch die Straßen ziehen und Ihre 
Abzeichen verkaufen. Es kann für die Hitler-
Jugend keine schönere Aufgabe geben, als ge­
rade in dieser Zeit sich einzusetzen für das 
größte soziale Werk unseres Volkes. Kein 
Dienst wird von der Hitler-Jugend wcfhl freu­
diger erfüllt als dieser; der letzte Pimpf und 
das letzte Jungmädel setzen sich dafflr elnl 

Euch aber, Volksgenossen und Volksge­
nossinnen, bitten wir, helft unsere Sammel­
büchsen iüllenl Wir sammeln unter der alten 
Parole: 

„Groschen helfen siegen!" 
Der Führer des Bannes Litzmannstadt (663) 

gez. F e n s k e, StammfUbrer 

Litjmannftäöter LichtfplelhUufer 
„Krlschna" — ein Kulturfilm 

I n den UT. -L lchtsple len „R la l to" w u r d e e in 
K u l t u r f i l m gezeigt, der Indisches Volksleben zum 
Gegenstand hatte. Zunächst w u r d e man Uber den 
krassen Gegensatz zwischen dem prasserischen 
Wohl leben mancher englandhorlger Machthaber 
In I n d i e n belehrt . D a n n wanderte die K a m e r a 
durch das tägliche Leben der Inder . M a n lernte 
d ie Rol le des Elefanten kennen, von dem pousler-
l iche D inge zu ber ichten waren . D e n Abschluß: b i l ­
dete d ie Darste l lung der religiösen Zeremonien . 

G e o r g K e l l 

Die „Löffelfpenöe" Delikat DtrroanDelt 
Frauen des Deutschen Frauenwerks opferten viele Stunden ihrer kostbaren Freizeit 

(Foto Jaskow) 

Volksbildungsstätte über das neuzeitliche 
Wohnen wieder. 

Die Ausstellung ist nur noch bis zum 
20. Dezember geöffnet und bringt außer den 
Wohnvorschlägen auch praktische Beispiele, 
wie man das Geschirr und die Bestecke wählt, 
und welche VaBen und andere Ziersachen gi ­
fallen. Ein Besuch ist unseren Hausfrauen sehr 
zu empfehlen. S. 

Auszeichnung. Dem Litzmannstädter Gefrei­
ten Erich H e n sch in Afrika ist das E. K. 2 
verliehen worden. 

Verwundete als Weihnachtsgäste! Der Aut­
ruf der NSKOV. an die Bevölkerung der Stadt 
Litzmannstadt zur Einladung von Verwundeten 
an den Weihnachtsfeiertagen hat außerordent­
lich großen Anklang gefunden. Die NSKOV. 
weist aber noch einmal darauf hin, daß Einla­
dungen zum 24. Dezember (Heiliger Abend) für 
die Verwundeten nicht in Frage kommen kön­
nen, da dieser Abend mit Feiern der Wehr­
macht und der Partei In den Lazaretten aus­
gefüllt Ist. Die privaten Einladungen sollen sich 
lediglich auf den 1,, 2. oder 3. Feiertag er­
strecken. Anträge auf Einladungen müssen 
sofort schriftlich an die Kreisdienststelle der 
NSKOV., Horst-Wessel-Straße 50, erfolgen. 

Heute abend Erstaufführung. Shakespeares 
„W a s i h r w o 111" wird heute abend im Thea­
ter Moltkestraße erstaufgeführt. 

HJ. singt und spielt. Unsere Jungen und 
Mädel singen und spielen heute abend um 20 
Uhr im Sängerhaus (Kammerspiele) für das 
Kriegs-Winte'rhilfswerk. Die Hitler-Jugend ladet 
dazu ein! 

Der Erfolg der sogenannten Löffelspende, zu 
der die NS.-Frauenschaft die Litzmannstädter 
deutschen Hausfrauen aufgerufen hat, um 
den verwundeten Soldaten Weihnachtskuchen 
backen zu können, übertraf die kühnsten Er­

Frauen der NS.-Frauenschaft / Deutsches F r a u e n ­
w e r k be im Verbacken der Löffelspcnde. 

(Foto: Jaskow) 

W a r t u n g e n . Die Sammlerinnen vermochten 
reiche Gaben an ihre Ortsgruppen abzuführen. 
Als Beispiel der Gebefreudigkeit der Litzmann­
städter Hausfrauen sei hier das Sammelergebnis 

einer einzigen Ortsgruppe (Wasserring) aufge­
führt: 105 Kilo Weizenmehl, 85 Kilo Zucker, 
80 Kilo Grieß, 45 Kilo Roggenmehl, 30 Kilo 
Haferflocken, 10 Kilo Butter, 185 Eier, 1,25 Kilo 
Speck, 600 Puddingpulver, 400 Backpulver, 62 
Zitronen, acht Büchsen Kondensmilch, 500 
Schachteln Zigaretten, 780 Kuchenmarken, Ro­
sinen, echter Tee, Bohnenkaffee, Schokolade. 
Im Namen der Verwundelen sagen NS.-Frauen-
•chaft/Deub&ches- Frauenwerk, Abt. Hilfsdienst, 
allen Spendern herzlichsten Dank. 

Unser Bild zeigt die leckeren Gaben in 
Säcken und Waschkörben. 

Weihnächte mann im Klnöergarten 
Unruhig rückten die Buben und Mädel in 

ihrer Sonntagskleidung auf den kleinen Stüh­
len herum: denn das Kasperle hatte ihnen 
gleich zu Anfang der Weihnachtsfeier im Kin­
dergarten Fuldaer Straße erzählt, daß der Weih­
nachtsmann schon unterwegs sei und bald eid­
treffen würde. Man merkte es den Schelmen 
jetzt an, daß sie doch ein wenig Angst wegen 
ihrer Unarten hatten, die sie In den letzten Ta­
gen begingen. Als dann der Erwartete kam, 
war es mucksmäuschenstill. Mit beiden Hän­
den griff der Weihnachtsmann in die Berge von 
Geschenken und hatte für alle etwas mitge­
bracht. Zwei BDM.-Mädel spielten Geige und 
begleiteten die vorweihnachtlichen Weisen. 
Mit Staunen folgten die Kinder dem reizenden 
Märchen, das vorgelesen wurde und durch 
Schattenspiele bildhaft wirkte. Die Figuren wa­
ren selbst angefertigt und zeigten den Ideen­
reichtum der Kindergartenleiterin, die das 
ganze Fest so herzlich gestaltete. Die Ireitei-
lige Adventskrone erstrahlte später Iii war­
men Kerzenlicht, und erhöhte so die vorweih­
nachtliche Stimmung. S. 

Dj6 blcHlie ßll l ine / ^ i n Kriegserlebnis von Heinrich Riedel 

Diese Geschichte — wenn es überhaupt 
eine Geschichte ist — will ich so einfach und 
wahr erzählen, wie sie sich zugetragen. 

Mitten aus allem Schrecklichen, allem Ge­
waltigen und Erhebenden des großen Krieges, 
aus dem krachenden Spritzen heißen Grana­
tenstahls, den grünlich-grauen Schwaden 
schleichenden Gases, neben Tod und Opfer 
und nimmerwankem Heldenmut sehe ich in 
meiner Erinnerung dieses kleine, unschein­
bare Erlebnis immer wieder traumhaft auf­
steigen . . . stillblühend in sich selbst, wie 
eine Blume am Weg. 

Es war während der großen Frühjahrsof­
fensive 1918 'n Frankreich. Wir standen, 
nicht weit vor Amiens, zu kurzer Rast an 
einem zerschossenen Bauernhof, als plötzlich 
Geschosse ganz in der Nähe einschlugen. Sie 
fuhren — wie schwe:e Beile In den Block — 
mit dumpfem Klatsch in die Erde. Dann gab 
es einen kleinen spauzenden Puff, ein Rauch­
wölkchen stieg fast elegant und spaßhaft auf, 
und die Sache war erledigt. Blindgänger, einer 
wie der andere. 

Sie zirkelten sich immer d'chter heran. 
Manche platschten nur vier bis fünf Meter 
von uns in den feuchten Boden. Mein Pferd 
nickte jedesmal bedächtig mit dem Kopf, wenn 
einer wie ein kalter Teufel herniederfuhr. 

Es war ein ziemliches Geduldsspiel, denn 
wahrscheinlich würde die betreffende Muni­
tionskiste doch einmal leer worden UND eine 

bessere drankommen. Aber es hatte keinen 
Zweck, woanders hinzugehen. Granaten fielen 
überall unberechenbar ins Gelände. 

Da sahen wir einen einzelnen Soldaten des 
Wegs — er war ein schmaler, grasbewachsener 
Landpfad — daherkommen) ein Meldegänger 
sicherlich. Es war ein Mann von ungefähr Vier­
zig. In dem guten und starken Gesicht spie­
gelte sich ein langes, arbeitsames Menschen­
dasein. Und das alles — ging es mir In einem 
Augenblick blitzhafter Besinnlichkeit durch 
den Kopf —, wozu das Leben vierzig Jahre ge­
braucht hatte, es aufzubauen, konnte jetzt mit 
einem Schlag von der gedankenschnell über 
das Feld streichenden Sense des Todes ver­
nichtet werden. 

Als er nun an uns vorbeiging, da erblickte 
er einen Schritt seitwärts auf der Wiese eine 
leuchtende blaue Glockenblume. Sie stand da 
inmitten all des Aufruhrs rings umher still in 
ihrer fast schmerzlichen Schönheit. Er bückte 
sich schnell und sah sie einen Herzschlag lang 
ein wenig verträumt und In Gedanken versun­
ken an. Er brach sie nicht. Dann riß er sich 
wieder zusammen und ging weiter. 

Im gleichen Augenblick fuhr zwei Meter 
vor ihm gerade auf dem Pfad wieder einer der 
Bl'ndgänger in die Erde, und man hatte mit 
mathematischer Genauigkeit berechnen können, 
daß dieser den Mann, wenn er seinen Weg un­
gehemmt fortgesetzt hätte, durchbohrt haben 
müßte, Er hätte sich genau an der Stelle bei 

In den Tagesstunden schlugen unbekannte 
Täter die Türscheibe einer Wohnungstür In 
der Alexanderhofstraße ein, stiegen durch die 
geschaffene Öffnung in die Wohnung und ent­
wendeten verschiedene Kleidungsstücke im 
Werte von 300 RM. 

Massendiebstähle. Drei wegen mehrerer 
Stalleinbrüche festgenommene Polen konnten 
überführt werden, drei Schweine, 73 Hühner, 
28 Enten und vier Schafe gestohlen zu haben. 
Zwei weitere versuchte Schweinediebstähle 
kommen auf das Konto der Bande. 

Wir verdunkeln von 16.25 bis 7.30 Uhr. 
Der Rundfunk am Freitag 

R e l c h s p r o r j r a m m : 15.30: Klassische Lledrauslk. 
16.00: Aus beliebten Opern. 19.45: Dr.-Goebbels-Artikel 
aus dem „Rclcb". 20.15: Klingende Freude. D e u t s c h -
l s n d s e n d e r : 17.15: Haydn, Hugo Wolf. 21.00: Kompo-
aistcnblldnls: „Johannes Hralims." 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Kreisorganisationsamt. Von Jeder 

Ortsgruppe sind solort zwei Mann zum Abholen wichtiger 
Post und Pakete von der Kreisleitung, Zimmer 11, zu be­
stimmen. 

Og. Goldanau. Freitag 10.30 Uhr Stabibesprecbung Im 
neuen Og.-Helm, Heliumpfad 1. 0g. Ringbahn. Freitag 
19 Uhr Stabsbesprechung. 0g Schiesing. Freitag 20 Uhr 
Dienst aller Pol. Leiter im Og.-Helm. 

IPIetsdiiutt ABI l . Z . 

Sorifältige Aufbewahrung der Quittungskarten 
: o Qui t tungskarten der I n v a l i d e n - und der 

Angeste l l ten-Versicherung sind wicht ige U r k u n ­
den, die bei der Rentenfestsetzung dringend ge­
braucht werden . Ebenso wicht ig wie die K a r t e n 
sind die Aufrechnungsbesehelnlgungen, die den 
Versicherten be im Umtausch der K a r t e n von den 
amt l ichen Aufrechnungsstel len er te i l t w e r d e n . D i e 
Aufrechnungsbescheinigungen müssen also ebenso 
w i e die noch nicht zum Umtausch abgegebenen 
Qui t tungskar ten sowohl von den Versicherten als 
auch von den Arbe i tgebern sorgfält ig au fbewahr t 
w e r d e n . A u c h al le sonstigen Schri f tstücke, w i e 
z. B. Mi l l tä rpap lcrc , Arbeitsbescheinigungen, 
Krankhettsbcschcinlgungen, müssen sorgsam aufbe­
w a h r t w e r d e n . Ganz besonders gilt dies w ä h r e n d 
des gegenwärt igen Krieges. D i e Versicherten sowie 
die Arbe i tgeber haben Insbesondere dafür Sorge 
zu tragen, daß die Qui t tungskarten, Aufrechnungs­
beschelnlgungen und anderen Versicherungsunter­
lagen so v e r w a h r t werden , daß e in Ver lust dieser 
w icht igen Beweispapiere unter al len Umständen 
vermieden w i r d . 

Lohnkürzungen bei Polen 
Nach der E is ten Ergänzungsverordnung über 

nie arbeltsrechtl iche Behandlung der polnischen 
Beschäft igten i m Reichsgnu War the land v o m 6. D e ­
zember 1941 (Verordnungsblatt des Reichsstatthal­
ters N r . 43 vom 19. Dezember 1941) beträgt der 
Lohn fü r polnische Arbe i te r grundsätzl ich 80 v, H . 
des Jeweil igen Tar i f lohnes. . Nach der Ergänzungs­
verordnung ( t B der Verordnung) sind die gekürz ­
ten Beträge In e iner besonderen Spalte des L o h n ­
kontos auszuweisen. D i e K ü r z u n g Ist vorzunehmen 
v o m 1. Januar 1942 an. D e r KUrzungsbetrag (grund­
sätzlich 20 v. H . des Tarifslohnes) Ist auf e inem 
v o m Arbel tgeber zu führenden Sonderkonto zu 
erfassen. Soweit d ie Kürzungen der Polenlöhne 
nicht zu Preissenkungen verwendet werden , sind 
sie an den Relcnsstatthaltor abzuführen. (Zu ve r ­
gleichen Not iz In der L i tzmannstädter Ze l tung v o m 
16. Dezember 1942.) D ie Berechnung der Lohnsteuer 
bzw. Sozialausgleichsabgabe Ist nach dem gekürz ­
ten Bet rag vorzunehmen. R. I 

funden. Die blaue Blume hatte Ihn gerettet. 
Scheint es nicht zuweilen so, daß Menschen, 
die sich auch beim ernstesten Dräuen des 
Schicksals — sei es in Krieg oder Frieden — 
den Sinn für die ewige Schönheit bewahrt ha­
ben, wie^von einer vorsorgenden Hand geleitet 
und beschützt werden? 

Erzählte Kleinigkeiten 
Wilhelm arlmm, Clemens Brentano and Achim von Ar­

nim waren untereinander sehr befreundet. Einmal besuchten 
Orltnm nnd Brentano Ihren Freund Arnim In Berlin. Der 
Freund hatte gerade Besuch. Er stellte die beiden Dichter 
einer Dame vor, die zweifellos die erste Jugend schon 
längst hinter tich hatte. Arnim freilich schien das nicht zu 
merken. Als die Dame gegangen war, äußerte er lieh be­
geistert zu den Freunden: „Ist diese Frau nicht bezaubernd? 
Ist sie nicht schon wie ein Märchen?" 

Orlrnm und Brentano wechselten eines stummen Blick. 
Dann meint« Orlmm gelassen: „Du hast ganz recht, lieber 
Achim, wie ein Märchen: Et war e l m a l . . . I " 

* 
Der Relchshofrat von Senkenberg, durch seine Zerstreut­

heit bekannt, war einst eingeladen. Die Suppe, die zuerst 
gereicht wurde, fand er nicht gut, und in dem Olauben, 
zu Hause zu sein, tagte er: „Entschuldigen Sie, daß die 
Suppe so schlecht Ist, aber meine Frau Ist krank." 

Neue Bücher 
Alpenverelns-Jahrbuch. Der 11. Jahresband dei offizielle 

„Zeitschrift des Deutschen Alpenvereint" genannten Wer­
kes wird eingeleitet von einem interetsanten Bericht des 
Leiters der Alpenverelns-Expcdltlon 1939 in die peruant-
tchen Anden, Professor Hans Klnzl. Das Ziel der Expedi­
tion war die Kette der Cordlllera Bianca, die 180 km lang, 
mit ihren zahlreichen Secbstausendern das höchste und 
groBartlgste Gebirge der Tropenzone darstellt. Die übrigen, 
nicht weniger interetsanten Aufsätze, die bekannte alpine 
Autoren zu Verfassern haben, belatten sich mit den tieben-
bürgischen Karpaten, mit den südlichen Otztaler Alpen, dem 
Hochschwab utw. Dleten Arbelten schließen sich volktkund-
ltche, geschichtliche, kulturgeschichtliche und touristische 
Schilderungen verschiedener pcrggeoiete des Alpenraums an. 

KULTUR I N UNSERER Z E I T 
Malerei 

Ungarische K u m t in der Nat lonalgaUr le . D ie 
Eröffnung der Ausstel lung ungarischer Kunst In 
der Ber l iner Nat iona l is ie r te Ist ein Ereignis v o n 
Bedeutung und Verp f l i ch tung: Z u m ersten M a l e 
w i r d e in umfassender E indruck des kunstachaftenden 
Ungarns in Deutschland gegeben. Uber soo W e r k e — 
M a l e r e i und Graph ik — sind zur Schau gestellt. 
E in ige N a m e n : Päl C. MolnAr, der Meister unga­
rischer Kl rchenbl lder , W i l h e l m A b a - N o v a k , Schöp­
fer der großflächigen Freskogemälde, die L a n d ­
schafter Agost Benkhardt und Istvan Bolduszar. 

Theater 
Eine neue Oper von Lchax. Franz Lehar hat , 

w i e au» Bad Ischl ber ichtet w i r d , eine Oper " o l l ­
endet, d ie den T i t e l „Garabonclas" trügt und in 
Budapest uraufgeführ t werden soll. U n t e r dem 
N a m e n aarabonclas versteht man In U n g a r n die 
fahrenden Minnesänger des Mi t te la l ters . Ernö V l n -
cze, der Lehars „Z igeuner l iebe" fü r Ungarn e in ­
gerichtet hat , schrieb das Tex tbuch der neuen 
Oper. 

Musik 
Deutsche Konte r te In der T ü r k e i . Das Schlest-

«che Streichquartet t w i r d vom 14. bis 18. D e z e m ­
ber Konzer te In A n k a r a und Is tanbul geben. 

Schrlftum 
D e r E r f inder der NatloruUstenografle gestor­

ben. Fe l ix von Kunowsk i , der Er f inder der N a ­
t ionalstenografie, Ist im A l te r von 75 Jahren ge­
storben. Sein» Arbe i t „Die Kurzschr i f t als Wissen­
schaft und K u n t t " hat eine wei te Verbre i tung 
gefunden. 

Kunstausstellung 
Deutsche Kunstausstellung In München wieder 

eröffnet. D ie Große Deutsche Kunstausstellung Irr. 
M ü n c h n e r Haus der Deutschen Kunst w u r d e nach 
kurzer Schließung wieder eröfrnet, nuchdem eno 
verkauf te W e r k e gegen noch nicht gezeigte Bi lder 
.und Plastiken, ausgewechselt worden sind, 



Aas dem IPa t lhUand 
Gcfchicntcn um Dorfnamen 

In der nächsten Zelt werden die Siedlungen 
Im Warthegau, die noch einen fremden Namen 
tragen, deutsch benannt werden. In diesem 
Zusammenhang ist die Feststellung nicht unin­
teressant, daß es im Kreis Schieratz (Post Bron-
szewicc) einen Ort gibt, der in der Ubersetzung 
E u l e n s p i e g e l heißt. Der ursprüngliche 
Benenner des Dorfes muß an unserem berühm­
ten deutschen Schalk ein so großes Vergnügen 
gehabt haben, daß er ihm in einem Dorfnamen 
ein Denkmal setzte. 

Ungewöhnlich erging es den Deutschen des 
zwischen Alexandrow und Podembitz gelege­
nen Dorfes Schöneich mit dem ersten Namen 
ihres Ortes. Da die ersten Siedler aus Dur­
lach in Baden stammten, benannten sie, wie 
E. O. Koßmann in seinem Buch über die An­
fänge des Deutschtums im Litzmannstädter Raum 
berichtet, ihr Dorf Durlach. Das gab jedoch 
Anlaß zu mancher Nockerei. In jener Gegend 
heißen nämlich die Kartoffeln minderer Güte 
Durlaken. Daher wurde das neue Dorf sehr 
bald Kartoffelkolcnie und deren Bewohner Dur­
laken genannt. DU Folge war, daß d'e deut­
schen Siedler schleunigst um die Änderung des 
Namens ihres Dorfes einkamen, und zwar 
wünschten sie sich dafür den Namen Schön­
eich, weil der vornehmste der Bauern aus 
Schöneich in Württemberg stammte. Und so 
geschah es. A. K. 

Krosniewicc 
Die Gautilmstelie zeigte den Film „Zwei in 

einer großen Stadt", der begeistert aufgenom­
men wurde. Anschließend wurde bekanntgege­
ben, daß die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe 
Spindelstedt am Sonntag, dem 20. 12., nicht um 
18 Uhr, sondern um 16 Uhr in der Turnhalle 
der Schule Krosnicwice stattfindet 

Zu jeöer Zeit Öa, roo fie gebraucht nrtrö 
Aua Leben und Arbelt einer Gemeindeschwester / Schwester Berta setzt sich durch 
Vor einem kleinen Haus grüßt die weiße 

Tafel: „Gemeindepflegestation der NSV.". 
Schwester Berta wendet uns beim Eintritt ein 
paar frohe, ruhige Augen zu. 

Schon mit 16 Jahren — die Eltern wohn­
ten dicht an der russischen Grenze — meldete 
sie sich im Ersten Weltkriege freiwillig und 

.— wurde nicht genommen. Zu jung, hieß 
es — zu jung, um Schwester zu werden. Nun, 
das Schicksal selbst hatte sie damals nicht 
für zu jung befunden. Als die Russen an das 
von fast allen Bewohnern geräumte Dorf her­
anrückten und die ersten deutschen Verwun­
deten gebracht wurden, da war auch ihre junge 
Hilfskraft willkommen. 

Mehr denn je fühlte sie ihre Berufung zur 
Schwester. — Später, nach Abschluß der Aus­
bildung, war sie viele Jahre in Krankenhäusern 
tätig, bis sie, von den großen Aufgaben in der 
NS.-Volkswohlfahit gepackt, mitten hinein­
geführt wurde in die soziale Aufbauarbeit des 
neuen Reiches 

Sechs bis dahin gesundheitlich vernach­
lässigte Dörfer hatte die Schwester Im Anfang 
zu betreuen. Die Bauern, nicht gewöhnt, daß 
man sich um ihr Wohlbefinden kümmerte, 
wichen ihrer Hilfe aus. Nicht, daß sie sich 
dadurch persönlich hitte gektänkt fühlen 
müssen .. diese Zurückhaltung lag in der Na­
tur der Menschen; aber dann kam der Tag der 
Wende. Der sie verursachte, war der kleine 
Hans, als er eines Morgens brüllend vor ihrer 
Tür stand und ihr verzweifelt den blutenden 
Zeigefinger entgegenstreckte — — Als der 
Kleine dann heimging, mit musterhaftem Ver­
band, war der Bann endgültig gebrochen. 

Eine Zeit angespanntester Arbeit begann 
für die Gemeindeschwester. Aber die qroße 
Freude erwies sich als unerschöpflicher Kraft­
quell. Und wenn es selbst nach anstrengendem 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Leslau 
S. Ausrichtung der rassenpolitischen Arbelt 

In Leslau. Vor den zum ersten Male versam­
melten Ortsamtsleitern des Rassenpolitischen 
Amtes und den Beauftragten des Reichsbundes 
Deutsche Familie sprach in Gegenwart des Gau-
hauptstellenleiters Pg, B e r t r a m (Posen), der 
Kreisamtsleiter des Rassenpolitischen Arnttis 
der Kreisleitung Leslau, Pg. Dr. T r e u , über den 
Grundgedanken der Rassen- und Bevölkerungs­
politik und die Arbeit der Partei. Aus seinen 
interessanten Ausführungen verdient festgehal­
ten zu werden, daß jedes rassenbewußte Volk 
drei wichtige Gesetze zu beachten hat, wenn 
es nicht untergehen will: die Ro'nheit des Blu­
tes, die Gesetze der Auslese und die Kinder­
zahl. Fremde Rassen gefährden immer ein 
Volk. Pg. Bertram sprach über die An­
fänge der Rassenwissenschaft. Der Führer sei 
der erste Politiker geworden, der die Rassen­
pflege zur Grundlage der politischen Willens­
bildung und zur Grundlage eines Staatswesens 

erhoben habe. Im weiteren Verlauf ging Pg. 
Bertram auf die einzelnen Schichten des Volkes 
ein, die der Gesamtheit das Gepräge gebe:i. 
Der Redner kam dann auf die Aufgabe des 
Reichsbundes Deutsche Familie zu sprechen, 
der, als Kampfbund unterstützt, für Auf­
klärung in der Bevölkerung sorgt. Der Gau-
hauptstellcnleiter schloß seine Ausführungen 
mit den Worten: „Ideen tragen die Völker, 
aber nur die Fäuste gestalten ihr Schicksal." 

Kutno 
wf. „Der verkaufte Großvater" im Ostland­

theater. Im ausverkauften Ostlandtheater ga­
stierte die Landesbühne Wartheland Zur Auf­
führung gelangte eine bäuerliche Groteske „Der 
verkaufte Großvater". Die Titelrolle spielte In­
tendant Hans Rainer selbst mit viel Humor und 
Wirklichkeit. Die Bühnenbilder schuf, wie 
stets, Edgar Zapp. Alle Darsteller gaben.ihr 
Bestes, so daß der Beifall ehrlich verdient war. 

Tagewerk zu später Abendstunde war, daß sie 
noch nach dem Nachbardorf gerufen wurde, 
so fiel alle Müdigkeit von ihr ab bei dem Ge­
danken: „Jetzt brauchen sie dichl Jetzt mußt 
du dich bewähren!" 

Kam sie heim, dann konnte es sein, daß 
sie noch einen Zettel vorfand, auf dem stand: 
Die Schwester möchte doch recht früh am 
Morgen kommen und dem Bergbauern eine 
Granne aus dem Auge nehmen. Der nächste 
Arzt ist 15 Kilometer von der Gemeinde­
schwesternstation entfernt. Um so schwerer 
ist die Verantwortung, die die Schwester trägt. 

Schwester Berta kann von manchem Fall er­
zählen, wo es'galt, Geistesgegenwart und Ent­
schlußkraft zu zeigen. Schlimm stand es zum 
Beispiel im letzten Winter mit dem kleinen 
Peter vom jungen Einödbauern, der schon seit 
Kriegsanfanq als Kradschütze draußen war. 

Eines Morgens war die Stirn des kleinen 
Kerlchens heiß, die Temperatur stieg, und als 
das Kind gar im Fieber anfing wirr zu reden, 
lief die Mutter, von Angst getrieben, zur Ge­
meindeschwesternstation. Schwester Berta er­
kannte die Symptome einer schweren Mittel­
ohrentzündung und benachrichtigte sofort den 
Arzt. Doch meterhohe Schneewehen sperrten 
den Weg Die Gefahr für das Leben des Kin­
des wuchs. Da rief sich die Schwester alles 
ins Gedächtnis zurück, was ihr an Wissen zu 
Gebote stand, und unter Anwendung der Mit­
tel, die ihr der Arzt telefonisch genannt hatte, 
gelang es ihr, das Fieber so weit zu bekämhfen, 
daß eine Uberführung des Kindes ins Kran­
kenhaus ohne unmittelbare Lebensgefahr mög­
lich wurde. Als der Vater Wochen später auf 
Urlaub kam, war sein erster Gang zur Ge­
meindeschwester, der er fest die Hand drückte. 

Heute sprechen alle nur noch von „unserer 
Schwester". Es ist ein schwer errungener 
Ehrentitel und der schönste, den Schwester 
Berta sich denken kann. G. Wu. 
Konin 

schw. Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend. 
Der Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend Ko­
nin wird mit seinen bunten Spielwaren seitab 
Pforten öffnen und dafür sorgen, daß für alle 
Kinder ein Gabentisch möglich ist. Schiffe und 
Puppen, Pferde und Wagen, Eisenbahnen und 
Puppenmöbel sowie vieles andere wartet dar­
auf, zum Weihnachtsfeste Freude zu bereiten. 

schw. Die ersten Häuser der Heimstätten­
siedlung werden in Kürze fertig. Das erste 
Zweifamilienhaus der Heimstättensiedlung in 
der Robert-Koch-Straße wird zum 1. Januar 
bezugsfertig, während der Rest der 36 Woh­
nungen nacheinander folgt. An der großen 
Ausfallstraße nach Kaiisch entsteht der erste 
deutsche Wohnblock der Stadt Konin, der nach 
den zwei Jahrzehnten polnischen Wohnbaues 
im grundwasserüberschwemmten Stadtpark­
viertel Zeugnis von deutscher Arbeit, deut­
schem Geschmack und gesundheitlich ein­
wandfreien Wohnstätten ablegen soll. 

Waldrode 
Die Filmtage im Kreis. Während des letzten 

Vierteljahres fanden in mehreren Dörfern von 
der Kreisleitung veranstaltete Filmtage statt. 
Mit einem Mitarbeiter der Kreisbildstelle fuhr 
Kreisleiter D e 1 a n g hinaus in die größtenteils 
entlegenen Dörfer, um den dortigen Deutschen 
einige Stunden der Erbauung zu bereiten. Wäh­
rend an den Nachmittagen Märchenfilme für 
die Kinder gezeigt wurden, führte man abends 
Kulturfilme vor. Diese Filmtage wurden für 
Erwachsene und Kinder zu einem Erlebnis, 
sahen doch die meisten zum ersten Male einen 
Film. 

Löwenstadt ' 
S. Zwei Feuerlöschteiche fertiggestellt. Zur 

Verbesserung der Einsatzfähigkeit der Feuer­
wehr wurden zwei große Feuerlöschteiche ge­
baut und inzwischen fertiggestellt. 

S. Mauerreste gesprengt. In diesen Tagen 
werden auch die Maucrresle der einstigen Sy­
nagoge, die noch an die Irühere Judenwirt­
schaft erinnern, gesprengt. 

S. Pflege' des Ehrenfriedhofes. Der große 
Ehrenfriedhof in Malczew aus den Kriegsjahren 
1914/18, der früher sehr vernachlässigt aussah, 
hat durch Veranlassung des Amtskommissars 
ein gepflegtes Aussehen erhalten. Die Grab­
steine und Holzkreuzn wurden in Ordnung ge­
bracht, das wuchernde Unkraut entfernt und 
die Wege geharkt. D Ö S Massengrab, in dem 
Deutsche und Russen liegen und das innerhalb 
des Gutes Malczew an den • damaligen Krieg 
erinnert, hatte durch Gutsbesitzer Schwarz-
Schulz auch zur Polcnzcit immer ein würdiges 
Aussehen. 

I. Z.-Sport üom Tncc 
Seidler gegen Roth in der Deutschlandhalle 

Die Reihe der großen üezembcr-Uoxveranstallungen In 
der Berliner Deutschlandhalle wird am 20. Dezember mit 
einem Kampftag lür Bcrulsboxcr abgeschlossen, den die 
Deutsch-Flamische Arbeitsgemcinschalt aulzieht. Oanz be­
sonders interessiert naturlich der tlauptkamp! zwischen 
dem Berliner Heinz S e I d I e r und dem ehemaligen Well-
und Europameister Gustav R o t h , der aul zehn Runden 
angesetzt Ist. Weltergewichtsmelster Gustav Eder boxt 
mit Dulaux oder Lemonnier und Bernhardt (Leipzig) hat 
den guten Brüsseler Federgewichtler Roger zum Gegner er­
halten. Auch MittelgcwIchtsEuroparaelster Bessclmann 
steht auf der Karte, sein Gegner ist aber ebenso wie der 
von GrBtzsch (Wien) noch nicht bestimmt. 

Ausscheidungen zur Europameisterschaft 
Vom Europäischen Betuls-Boxverband (APPE.) sind jetzt 

die zur neu ausgeschriebenen Europameisterschalt im 
Schwergewicht eingegangenen Bewerbungen geprült und 
danach zwei Ausscheldungskämplc anberaumt worden. Der 
deutsche Meister Walter K e s s e l soll sich mit dem Jun-

Jen Schweden Olle T a n d b e r g auseinandersetzen, und 
en anderen Auschcidungskampl haben der Halbschwerge-

wichts-Europamelstcr M u s i n a und der einstige belgische 
Meister S y s zu bestreiten. Der lünlte gemeldete Bewer­
ber, der Italiener Lazzarl, wurde nicht berücksichtigt. Die 
beiden Ausscbeldungskämpfc sollen bis zum 25. Januar 
1B43 erledigt werden, so daB die beiden Sieger bis späte­
stens 25. April um den Titel und das Erbe von Max Sehnte-
llng streiten können. 

Dieser Plan der APPE. zur Ermittlung des neuen 
SchwcrgewichtsEuropamcIstcrs ist sehr schön, hoffentlich 
stellen sich seiner Verwirklichung nicht allzu gioßc Schwie­
rigkeiten entgegen. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y UANS JOACHIM Die glück­
liche Geburt ihres zweiten Jun­

gen zeigen hocherlreut an: ii-Obcr-
t-turmlilhrer Hermann Röhrten. 
und Frau, Eilt, geb. K / e s o w. 
Waldlrleden, am 16. Dezember 1942, 
Haus Birkcnhol. 

ro/hre am Iß. 12. um 16.30 Uhr 
in der St.-Matthäi-Kirche statt-

lindende Tratiung geben bekannt. 
GERTRUD SCHIMOCH, AUGUST 
KRAMARZYK, Fin.-Anw. Utzmann­
stadt, Stelcrmarkstr. 23. 

QQ/hre Vermählung geben be­
kannt; Oberleutnant JORGEN 

KORNER und HANNE KORNER. 
geb. LANGE. Kirchliche Trauung 
lindet am 18. 12. 1942, 78.00 Uhr, 
Gustav-Adolt-Kitche in Erzhausen 
statt. Lltzmannstadl-Erzhausen, Bar-
berlnastr. 25, Im Dezember 1942. 

Plötzlich und unerwartet rlcl Gott, 
der Allmächtige, unsere Uber alles 
geliebte Tochter, unser einziges 
Kind 

Ruth Eugenie Klatt 
ehem. Schüle-in des Retterschen. 
Gymnasiums, am IB. 12. 1942, 
um 5 Uhr. wieder zu sich. Die 
Uberlührung vom Sieglried-Stemm-
ler-Krankenhaus nach dem neuen 
Friedhof. Artur-Meister-Str., findet 
am 18. 12. um 14 Uhr statt. Die 
Beerdigung erfolgt am Sonnabend, 
dem 19., um 15 Uhr. 

Ol« tlsltrauerndtn Eltern 

Nach kurzem Leiden verschied am 
15. Dezember im Alter von 78 
Jahren unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter und 
Tante 

Natalie Schober 
geb. Hardt. 

Die Beerdigung rindet am 18. 12., 
um 14.30 Uhr, von der Leichen­
halle des Hauptlricdholes, Sulz­
felder Straße, aus statt. 

In stiller Trauer: 
Dia Hinterbliebenen 

Arn 17. Dezember entschlief tanlt 
nach einem arbeit- und mühevol­
len) Lehen im 81 . Lebensjahr 
meine liebe Mutter 

Marie Bach 
geb. Mlftke. 

Die Beerdigung lindet am Sonn­
abend, dem 19. Dezember d, J., 
um 14.30 Uhr, vom Mausoleum 
aus, aul dem deutschen Friedhof 
ia Pabianice statt. 

Für die Hinterbliebenen: 
Adelt (ach. 

Pabianice. den 17. Dez. 1942. 

OQ'hre Verlobung geben bekannt: 
JENNY FERCHO u/id Gelreiter 

HARRY MAURER, z. Z. in Urlaub. 
Utzmannstadt, 18. 12. 1942. 
OO Ihre Vermählung geben be­

kannt: Soldat KURT SCHLICHT 
und Frau. APPOLON1E, geb. RUPP. 
Utzmannstadt, Moltkestraße 87. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße. Freitag, 
18. 12., 19.30 Uhr F-Miete Freier 
Verkauf, Erstaufführung „Was 
ihr wollt". - Sonnabend, 19. 12.. 
19.30 Uhr H-Mlete Freier Verkauf 
„Maske in Blau". — Sonntag, 20.12., 
9.30 Uhr Freier Verkauf „Schnee-

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Itelchsstatthalter Im Warthegau — I^andesernährungsumt 

Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau Wartheland, • • t r i f f t : Einlösung vtn Eier-
beiugschtintn. In den Städten Posen, Litzmannstadt, Kaiisch, llohcnsalza, Gnesen 
und Leslau dürfen Großverbraucher (Gaststätten, Kantinen, Werkküchen, Bäckereien 
und Konditoreien) ihre Bezugscheine für Eier nur an die (Ur die betreuende Stadt 
zugelassenen Oroßverlciler abgeben. Kleinvcrteller dürlen die Bezugscheine weder 
annehmen noch bellelern. Es sind zugelassen fUr: Posen: Allted Hollmann, Neu-
tomischel, Neuttldter Straße 23, Molkerei-Zentrale Wartheland, Märkische Str. 5, 
in Posen. Märkische Straße 5; Litzmannstadt: Nawag Nahrungsmittelwerke AG., 
Friderlcusstrale 45, Molkerei-Zentrale Wartheland. Danzlger Straße 184; Kilisch: 
Eier- und GeflUgelverwertungsgenossenschaft Kallsch, Tschenstochauer Straße 18; 
Hohensalza: Alex Rautert, Hobensalza, Viehmarkt 1, Molkerei-Gtnossenschalt, Dict-
furt, Hohensalza, OeorgenstraBe 39; Gnesen: Herbert Kietzmann, Onesen, Neuer 
Markt 3, Molkerei-Genossenschalt Gnesen: Leslau: Molkerei-Genostenschaft, Leslau, 
Hindenburgttraße 4. — Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Bestimmun­
gen bettralt. Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. — Posen, den 
16. Dezember 1942. Der Reichsstatthalter im Warthegau, Landesernährungsamt, 
Abteilung gr. B. 

Der Reichsstatthalter Im Warthegau — Landeswirtschaftsamt 
Bekanntmachung Oker dl* Ungültigkeitserklärung von Bttugsautwelten für 

Baumktrzen (Welhnachlskarten). Die mit meinet Bekanntmachung vom 21. 11. 42 
erfolgte Ungültigkeitserklärung der Bezugsausweise tür Baumkerzen Nr. 140 501 
bis 145 500 hebe ich hiermit auf. Die Bezugsausweise für Eaumkerzen (Weihnachts­
kerzen) Nr. 1 bis 4000 sind beim Versand verlorengegangen und werden hiermit 
für ungültig erklärt. Ich verbiete hiermit allen Verlaulsstellen im Reichsgau Wir-
theland die Bclielerung dieser Bezugsausweise und bitte, solche rersonen, die 
Bezugtauswelse der genannten Nummern vorlegen, solort der Polizei zu übergeben 
Posen, den 17. Dezember 1942. Der Relchsstatthalter Im Warthegau, Landes 
wlrtschaltsamt. 

wittchen". 14 Uhr KdF, 9 Ausver­
kauft „WienerBlut".! 19.30 Uhr Fr. 
Verkauf „Hansel und Gretel". --
Montag. 21. 12., 19.30 Uhr A-Mlete 
Freier Verkauf „Was ihr wollt". 
Kammersplele, General-Litzmann 
Straße 21. Sonnabend, 19.12., 10.30 
l'hr G-Miete Freier Verkauf Solo-
Tanzabend. — Sonntag. 20. 12. 
19.30 Uhr Freier Verkauf „Bitte, 
alles einsteigen!" — Montag, 21.12., 
10.30 Uhr Freier Verkaul „Bitte, 
alles einsteigen!" 

F I L M T H E A T E R 
• l Jugendliche tngelsteen, • * ) Ober 14 J 

»»gelassen. »»») nicht zugelttten. 

Ufa-Caslno. Adolf-HHInr-Straßo Ii7. 
14.30,17.15, 20 Uhr. „Meine Freun­
din Josetine". •*• Näheres siehe 
Sondcrinscrat 
I la-ltlallo, Melsterhatisstraüe 71. 
14.30, 17.15, 20 Uhr. Der humorvolle 
Toblsfilm: «Krach Im Hinter­
haus» ••• mit Henny Porten, Mise 
Elster, Rotraut Richter, Hilde Ses-
sak. Berth. F.bbecke. 
Ufa-Caslno. Jugcndvorstellungen 
Sonnabend und Montag 12.30 Uhr. 
Sonntag 9.30 und 12 Uhr: „Pat und 
Patachon schlagen sich durch". 
Im Vorprogramm neueste Wochen­
schau. Vorverkauf für die beiden 
Sonntagsvorstellungen ab heute 12 
I hr. 

Der Oberbürgermeister Utzmannstadt 
Nr. 458/42. Autgabe von Marlnadtn. Die deutschen Verbraucher, die bei nach­

stehenden Kleinverteilctn eingetragen sind, erhalten ab tolort 125 g Marinaden ver 
tchledener Art aul den Abschnitt 1 der Fischkarte (Marinaden) laut nachstehender 
Nummernlolge: Aullanggesellschalt, Ziethenstr. 27. ab Nr. 1001—1930; Bauer, 
Erich, Ostlandstr. 138. ab Nr. 1151—2400: Braun, Else. Heerstr. t l , ab Nr. 2371 
bis 5300; Bruck, Robert, Ulrich-von-Hutlen-Str. 29. 2751—5700; Ciotuch, Irene, 
Wasserring, ab Nr. 421 bis Ende und 1—50 Abschn, 3; Emst. Elvira, Ludendorll-
ttraße 41 , ab Nr. 3051—6320; Fritze, Irma, Ostlandstr. 86, ab Nr. 3151—6560; 
Follak, Alfons, Ostttr. 55, ab Nr. 631—1430; Oampe, Hugo, Heerstr. 5, ab Nr. 
4351—8000; Oampe, Robert, ncncral-l.it/maiiu Sir. 2B. ab Nr. 2501—5380; Gebr. 
Grietel, Schlageterstr. 65, ab Nr. 4081—8000; llampel, Hugo, Alexanderhofstr. 76, 
ab Nr. 1521—3330; Laudel, Klara. Oststr. 17. ab Nr. 851—1800; LUck, Otto, 
Sängerttr. 32, ab Nr. 1751—3450; Mtwus. Oskar, Fridetlcusstr. 73, ab Nr. 1971 
bis 2100; Müller, Julius, Sduuenburgcr Str. 19, ab Nr. 851—1720; Mündel, Gustav, 
Danzlger Str. 7, ab Nr. 2081—3760: Owslak, Karl, Buschlinie 47, ab Nr. 581 bis 
1270; Roth, Irma. Melsterhausstr. 46, ab Nr. 3001—5800; Schmidt, Rudoll. Her 
raann-0ör!ng-Str. 94, ah Nr. 3801—8000; Schwarz, Olga, Hohensteiner Str. 85, ab 
Nr. 1051—2150; Skwlrsch, Lorenz. Moltkestr. 188. ab Nr. 851—1890; Zielte, 
Emma, Gartenstr. 89, ab Nr. 1451—2820. Verbraucher, die eine bestimmte Mari­
nadenar! ablehnen, haben ktlntn Anspruch auf Nachlieferung. Lllzmannsladl, den 
17. Dezember 1942. Der Oberbürgermeister. Ernährungsami, Abt. B. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Zuteilung von Karpfen. Aul den Kundenauswelt der Fischhandlung Richard 

John, Pabianice. Schloßstraße 28, erfolgt ab tolort eine Zuteilung von 250 g 
Karpfen, Die Bclielerung erfolgt aul die Nummern des Kundcnausweltes 1—800 
am Freitag, dem 18. Dez.; 801—1600 am Sonnabend, dem 19. Dez.: 1601 bis 
2400 am Montag, dem 21. Dez.: von 2401 aufwärts »m Dienstag, dem 22. Dez. 
Pabianice, den 1 / . Dezember 1942. Der Landrat des Kreiset Lask. Ernähtungs-
arat, Abteilung B. 

Der Landrat des Kreises Kempen 
Die zum Schulze gegen die Tollwut über das Gebiet der Gemeinde Schern-

Olingen, Amtsbezirk Wölllngen und der Gemeinde Hohenbusch, Amtsbezirk Reich­
tal, verhängte Hundesperre wird hiermit autgehoben. Kempen (%'artbelind), den 
12. Dezember 1942. Dez Landtat. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 10R. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. Heute und folgende Tage 
Benjamlno Gigli in dem Baverln-
FJ!m „Der Sänger ihrer Hoheit" • 
mit Geraldine Kalt, Gina Falken-
brrg. Ferdinand Marian u. a. 
A d l e r (triilicr Deli). Huschlinle 123. 
15. 17.30. 20 Uhr. sonntags auch 13 
Ihr „Weiße Wäsche". " • 
Capltol. Ziethenstr. 41. 14.80, 17.15. 
20 Uhr „Winternachtstraum" " • 
mit Magda Schneider. Wolf Albach-
Rctty, Romanowskl, Moser, Lingcn. 
Neueste Wochenschau. Sonntag 
10.30 Ubr Jtigendvorsiellung „So­
weit geht die Liebe nlchr • mit 
Lude Englisch. Pitudler. Stockei, 
i IN so. Schlageterstr. 55. Beginn : 
14.30, 17 und H) Uhr. „Kopf hoch, 
Johannes!" • Sonnabend um 12, 
Sonntag um 10 u. 12 und Montag 
um 12 Uhr Märchrnvorstcllungen 
„Die Heinzelmännchen". „Der 
Woll und die 7 Jungen Gelßlcln" 
„Die blaue Blume Im Wunder 
wald". Die Kasse Ist geöffnet: Sonn 
abend und Montag von 10.30, Sonn 
tsj{ von 8.45 Uhr. 

Mal, Könlg-Hclnrfch-Straße 40. 
15, 17.30. 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr „Stern von Rio". ••• 
Mlniosa, Buscltlinle 178, 15, 17.15. 
19.30 Uhr „Alkazar". • 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.80 
u. 20 Uhr „Die Sache mit Styx"'" 
mit Laura Solarl,Viktor de Kowau.a. 
Palladium, Köhrotsche Linie Irl. 
Beginn: 15.80, 17.80 u. 20 Uhr, sonn­
tags auch 11.30 Uhr „Ave Maria""* 
mit Benjamlno Gigli und Käthe von 

Itoma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30, 19.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr „Der Fuchs von Genarvon" 
mit Olga Tscheehowa, Karl Ludwig 
Pichl. Ferdinand Marian. 
Turm, MeistcrüauKstraüe (J2. 
15,17.30, 20 Uhr „Ihr Prlvalsekre-
t ä r " " ' mit Gustav Fröhlich, Maria 
Andergast und Theo Lingen. 
Pabianice — Capltol. 17.15 Uhr 
Jugcndvoretclluug „Der Sänger 
Ihrer Hoheit".' L'O Uhr „Ein Wind­
stoß" " mit Paul Komp. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Lltzmannsttdt MeislerhauistuBe 94, 

Fernrul 123-02. 
Arbeitsgemeinschaft: Freitag, den 18. 
12. 1942, 19.30 Uhr, Volksbildung*-
t t l t tc , Eingang B, 1. Stock, Lehiraum 7: 
2. Abend der Arbeitsgemeinschaft „Vor­
geschichtliche Forschung" mit dem The­
ma: „Wo Hegt dlt oitgrtnzt der euro­
päischen Kultur?" Zutritt lür Jeder­
mann kotlentot. 
Eine tehentwerte Ausstellung In der gu­
ter dtuttchtr Hautrat in Gegenüberstel­
lung mit sdilcchie.il gezeigt wird. Durch­
geführt von der DAF. — Oauhelmsläl-
tciianit. Abt. Schönheit des Wohnens. 
Vom 9. 12. 1942 blt 20. 12. 1942, 
täglich von 14—20 Uhr geöllnet. Ein­
tritt Irei. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
FUr die am 29. Dezember 1942 stattfin­
dende Rlngveranstallung des Kreiskul­
turringes Kaiisch mit dem StUck „Dtr 
verkaufte Großvater" der Landesbuhne 
sind die Eintrittskarten, da die „KdF."-
Katse zwischen den Feiertagen geschlos­
sen Ist, vom 18.—23. Dezember 1942 
In der ,',KdF."-Dlcnststelle abzuholen. 

W i e d e r e r ö f f n u n g ! 

EUROPA-FILMTHEATER 
Sonntag, den 20. 12. 42 

12 Uhr, 14,30 Uhr, 17,15 Uhr, 20 Uhr 
Der neue Ufa-Film 

Aribert Weicher 
Günther lüden 
Herta Mayen / 

mit 
Marlka Rökk 
Mady Rahl 
Viktor Staal 
H. Brauteweltar 

/ Urtula Horklng 
/ Paul Henckelt 
Hant v. Kutterow 

Spielleitung: Harald Braun 
Jugendliche nicht zugelassen 

Vorverkauf ab Sonttag 9.30 Uhr 
Vorverkauf Werldoqi 12,00 Uhr 

Meine Freundin 

V E R K Ä U F E 

Europa, Schlageterstraße 94. Sonn­
lag Wiedereröffnung. 14.30, 17.15, 
2(1. sonntags auch 12 Uhr „Hab 
mich Heb" " • mit Marika ltökk, 
Viktor Staal. 
lilorla. LudendorflstraUe 74/7«. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, sonn­
tags 13. 14.45, 17, 19.30 Uhr „Hallo 
Janlne mit Marlka Rökk, Jo­
hannes Heestun, Hudi- Goddeu. 

Zu »erkaufen'ein Schlafzimmer 5 0 0 — , 
ein Bülell 150.—, 2 Bettstellen 50,— 
und 75,—, Spiegel 15,—, ein Schlafzim­
mer 500,—, 2 Nachtschränke |c 20,—, 
bei B. Elsgrubcr, Deutschlandplatz 9, I, 
linker HoTeingang. von 10—12, von 
14—16 Uhr. 

Zu verkaufen 1 oclgc ntidc 500,—. fer­
ner echte Bronzefigur 350,— sowie eine 
Arztebibliothek. etwa 850 Bände, ge­
schlossen 3000,—, lerner Bibliothek, 
werke und Klassiker, etwa 1000 Bände, 
von 2 RM. an ie Buch, hei E. Thomscn. 
Frledrlch-GoßlerSlr. 33, Pari.. Unkt, von 
10—12 und 14—17 Uhr. 

E N T L A U P E N 
Schwarzer Schäferhund enllaulen am 15. 
12. Rufname ..Roll". Vor Ankauf wird 
gewarnt. Fetz, Adoll-Hitler-Straße 70. 
Englliehtr Polnttr entlaufen. Abzugeben 
Melsterhausstr. 90. W. 1 , Rul 220 10. 

^Sr«7 
Ein Tobis-Film mit \ y 

Hilde Krahl / Paul Hubtehmld 
Flto Benkhoff / Hans lolbclt / Olga 
Limburg / Gerda Mar ia Tarne 
Roma Bahn / Wilfried Seyfcrth 
Spielleitung: H a n s H. Z e r l a t t 

)ugendüoSe nicht lucjclauen 

Heute EntauHührung: 14.30.17.15. SO 

Das Weiiinaclits-Programm 

CASINO 
= CAPITOL = | 

W I N T E R N A C H T S T R A U M 
mit Magda Schneider, Wolf Albach-
Retty. Romanowski, Moser, Lingen 

N e u e s t e W o c h e n s c h a u 
Jugendliche nicht zugelassen! 

Sonntag, 10..10 L'hr, Jugend Vorstellung 
„Soweit geht die Liebe nicht" 

mit Lucle l.nglltch, Paudlcr. Stockei 

I A H U l i * , 
Unseren Gästen zur Kennt­
nis, daB unser Lokal heute 
für den öffentlichen Verkehr 

g e s c h l o s s e n I s t . 

http://ncncral-l.it/maiiu
http://sdilcchie.il

